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Amtlicher Teil.
c* L. Nr. 1314 Et . Wellburg, den 1. September 1915.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die von der Königlichen Regierung festgesetzten Zu-

und Abgangslisten und Zusammenstellungen der Zu - und
Abgänge für das 1. Vierteljahr 1915 sind nach Kenntnis¬
nahme und eventl. Berichtigung der Kontrolle sofort an
die Hebestellen weiter zu geben. Diese sind anzuiveisen, die
Heberollen auf Grund der Zu- und Abgangslisten und
Zusammenstellungen der Zu - und Abgänge zu berichtigen
und die Listen nebst Zustammenstellungen innerhalb 3 Ta¬
gen der Königlichen Kreiskasse in Weilburg zuzusenden.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommission.

I . V. : Häufe r.

Fischzucht-Kursus in der Rheinischen Fisch¬
zucht-Anstalt zu Kruft

in der Woche vom 22. bis 27. November 1915.
Programm.

Montag, den 22. November:
9—10 Uhr Eröffnung des Kursus. Vortrag : Der

Krieg und die Fischzucht (Fischzucht und Volks¬
ernährung ).

10—12 Uhr Besichtigung der Rheinischen Fischzuchtanstalt.
2—4 Uhr Vortrag : Die Forelle (Bachforelle, Regen¬

bogenforelle, Bachsaibling). »
Dienstag, den 23. November:

9—10 Uhr Vortrag : Die Vermehrung der Forellen ; na¬
türliche. künstliche Vermehrung. Der Brutapparat.

10—12 Ubr Arbeit im Bruthause : Ablaichen reifer
Forellen.

2—4 Uhr Vortrag : Die Schleie, die Karausche, der
Aal.

Mittwoch, den 24. November:
7 Uhr Fahrt zur Ahrmündung . Tortselbst Be¬

sichtigung des Lachssanges. Oder statt dessen
Fahrt zum Laacher See.

Tonnerstag, den 25. November:
10—12 Uhr Vortrag : Behandlung der Eier und Brut

während der Brutperiode.
2- 3 Uhr Arbeit im Bruthause. Behandlung der Eier.
3—4 Uhr Füttern der Brut und der größeren Fische.

Freitag, den 26. November:
9—10 Uhr Vortrag : Fischkrankheilen.

10—11 Uhr Vortrag : Versand lebender und toter Fische.
11—12 Uhr Vortrag : Der Fischreich; der Bach.
2—4 Uhr Vortrag : Der Karpfen und seine Zucht.

Samstag, den 27. November:
9—11 Uhr Anlage von Teichen (Vortrag und Vor¬

führung.)
11—12 Uhr Vortrag : Fischfang.

Andernach, den 6. August 1915.
Ter Vorsitzende des Kreistischerei-Vereins.

A dam,  Bürgermeister.

Zur gefi. Beachtung.
^Ler Kursus, der gegenwärtig infolge der Bestrebung,

tr -̂ ^ucht mehr als früher in den Dienst der Volks-
"?9rung zu stellen, besondere Bedeutung hat, findet unter
rsönlichex Leitung des für die Rĥ cinproviuz als Wander¬

in K '^T Fischzucht bestellten Hauptlehrers Schumacher
»oittift itatt, welcher alle gewünschten Auskünfte bereit-
Anm̂ und ebenso wie der obengenannte Vorsitzende

Udunge» zu dem Kursus entgegennimml.
Für ^ "orar für die Teilnahme beträgt 15 Mark,
binv-^ Unterkunft zu 3 —4 Mark pro Tag ist in Kruft
— ^I ^ Gelegenheil.

H- 4881. Weilburg , den 31. August 1915.
welchb̂ ^ en Herren Bürgermeister des Kreises,
26 ^ n°cf> mit der Erledigung der Verfügung vom
bet'r ff"^ 1915  I - Nr . II . 4063, Kreisblatt Nr . 175,
Zie<r ?? Einreichung der Anträge auf Körung der
holt • c im Rückstände sind, werden hiermit wieder«
«nm QUt Öie um8ê en̂ e Einsendung des geforderten Materials

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
__ Lex ._

Nichtamtlicher Teil.
Sedan 1915.

^i"ier eigenen Eindrücken und Empfindungen begeht
"tlche Volk diesmal seinen nationalen Festtag, den

es die längste Zeit im Frieden zu feiern geivohnt war,
indem es in friedlichem Wirken die Früchte des großen
Einigungskampfes genoß, aus den) das Deutsche Reich in
erneuter Herrlichkeit hervorgegangen war.

Seit dreizehn Monaten tobt der Weltkrieg in einem
Umfange, wie ihn nie zuvor die Erde gesehen. Zehn Völ¬
ker starren in Waffen, drei tvieder sieben, die mir ihrem
Anhänge mehr als die Hälfte der Menschheit bedeuten.
Dabei geht es um die Frage : „Soll weiter der deutsche
Gedanke die Welt erleuchten, soll deutscher Fleiß und
deutsche Tüchtigkeit überall voran sein, oder soll mosko-
witisches Barbarentum , welscher Phrasenschwall und bri¬
tische Verschlagenheit die erste Rolle spielen?

Vor Jahresfrist erlitten gerade am Sedantag die Bel¬
gier eine große Niederlage bei Mecheln, während ein kai¬
serlicher Befehl den Feldmarschall von der Goltz zum Ge¬
neralgouverneur von Belgien ernannte . Damit wurde das
eroberte Land — wenigstens vorderhand — ein Bestand¬
teil des größeren Deutschland.

Welche Fülle kriegerischer Ereignisse ist seitdem über
die Weltbühne gegangen ! Wieviele erschütternde Eindrücke
haben wir miterlebt ! Was für eine Menge von Opfern
an Gut und Blut hat seitdem das Deutsche Volk ohne
Murren öargebracht, ein Schauspiel, wovor die Neutralen
mit Staunen stehen, während die Feinde unter der Wucht
der erlittenen Schläge erbeben.

Es ist allenthalben vorangegangen mit der deutschen
Sache, und Gott hat unfern Waffen einen Sieg nach dem
andern gegeben. Im Schmelzfeuer des Weltkrieges hat das
Vätererbe sich als echt, wahr und daseinsberechtigt erwie¬
sen, während kühne Söhne und Enkel mit beispiellosem
Mute seiner sich würdig erzeigt haben. Die ganzen legten
Wochen bilden ein großes, einzigartiges Sedan , das uns
mit Bewunderung sprechen läßt : Welch eine Wen¬
dung durch Gottes Führung!  Alle empfangene
Hilfe aber ist uns ein Unterpfand für die letzte siegreiche
Entscheidung. Gott ist mit dem deutschen Volke, und er
macht es auffahren mit Adlersflügeln einer neuen Zeit
entgegen, die ein Altar unvergänglicher Gottesehre sein
soll, (epd .)

Der Weltkrieg.
Trotzes Hauptquartier 1. September mittags,

(w . T . B. Amtlich )
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert . Nordwestlich von Bapanme
wurde ein englisches Flugzeug von einem unserer Flieger
heruntergeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.

Oestlich des Njemen nehmen die Kämpfe ihren Fort¬
gang . Auf der Westfront von Grodno stehen unsere
Truppen vor der äußeren Fortlinie.

Zwischen Odelsk (östlich von Sokolka) und dem
Bialo -Wiska -Korst wurde weiter verfolgt.
Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Ter Oberlauf des Rarelv ist überschritten; nördlich

von Pruezana ist der Feind über das Snmpsgebiet zu»
rückgedrängt.

Die Heeresgruppe des Generalseldmarschallsv Mackensen.
Die Verfolgung blieb im Gange ; wo der Feind sich

stellte, wurde er geworfen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Truppen des Generals Grasen Bothmer stürmten
gegen hartnäckigen feindlichen Widerstand die Höhe des
östlichen Strtzpa -Ufers bei und nördlich von Zboro.

Der vorübergehende Aufenthalt durch russische Gegen¬
stöße ist überwunden.

Die Höhe der im Monat August von deutschen
Truppen auf dem östlichen und südöstlichen Kriegsschau¬
platz gemachten Gefangenen rmd an erbeutetem Kriegs¬
material beläuft sich auf:

über 2000 Offiziere,
269 »39 '.'Rann an Gefangenen,

über 2200 Geschütze,
weit „ 560 Maschinengewehre.

Hiervon entfallen auf Kowno:
rund 20009 Gefangene.

827 Geschütze,
aus Nowo -Georgiewsk rund

90000 Gefangene (darunter 15» Generale und
über 1000 andere Offiziere), 1200 Geschütze, 150
Maschinengewehre.

Die Zählung der Geschütze und Maschinengewehre
in Nowo-Georgiewsk ist jedoch noch nicht abgeschlossen,
die der Maschinengewehrein Kowno hat noch nicht begonnen.

Die als Gesamtsumme angegebenen Zahlen werden
sich daher noch wesentlich erhöhen.

Die Zahl der Gefangenen , die von deutschen
und österreichischen Truppen seit dem 2. Mai , dem Beginn
des Frühjahrsseldzuges in Galizien , gemacht wurden, ist
nunmehr aus weit über eine Million gestiegen.

Die Vorräte an Munition , Lebensmitteln und
Hafer in beiden Festungen sind vorläufig nicht zu über¬
sehen. Oberste Heeresleitung.

Riesenbeute im Osten.
Während die Riesenbeute im Osten seit dem 2. M«i,

dem Tage des genialen Durchbruchs in Westgalizien an¬
nähernd eine halbe Million Gefangene beträgt, stellte sie sich
allein im August auf 269839 gefangener Russen, außerdem
auf 2000 Offiziere, auf über 2200 Geschütze und auf viel
über 560 Maschinengewehre. Der Haupttetl -der Beute an
Geschützen usw. entfällt auf die eroberten Festungen Kowno
und Nowo - Georgiewsk. In diesen hat sich die Zahl der
Geschütze und Maschinengewehre aber noch nicht annähernd
übersehen lasten, so daß wir mit einer weit größeren Gesamt¬
beute als der angegebenen rechnen dürfen. Auch die über¬
aus wichtigen Vorräte an Munition , Lebensmitteln und
Hafer, die als Beute in unsere Hand fielen, sind so groß,
daß sie sich noch in keiner Weise übersehen lassen. Mit der
Augustbeute im Osten darf man also mehr als zufrieden sein.

Sämtliche Heeresgruppen haben im Osten weitere
Fortschritte gemacht. Östlich des Njemen in der Richtung
aus Wilna nehmen die Kämpfe ihren Fortgang. Der Fall
der starken Njemenfestung Grodno steht unmittelbar bevor
und steigert unsere reiche Siegesbeute voraussichtlich wieder
noch bedeutend. Auf der Westfront stehen unsere Truppen
bereits vor der äußeren Fortlinie der Festung ; ist es aber
erst einmal so weit, dann ist es um die bedrohte feindliche
Festung erfahrungsgemäß geschehen. In der Gegend öst¬
lich von Sokolka an der Eisenbahnlinie Grodno —Bialystok,
und dem Nordrand des Urwaldes von Bialowieska setzten
Truppen der Hindenburg-Armee die wirksame Verfolgung
des Feindes fort. Die von Westen vordringende Armee-
gruppe des Prinzen Leopold von Bayern überschritt in dem
genannten Urwald den oberen Narew und trieb den Feind
nördlich von Pruzana über da » Sumpfgebiei zurück.
Auch durch die Armeegruppe Mackensen blieb die Verfol¬
gung im Gange ; wo immer der Feind sich zu stellen wagt,
wird er geschlagen und zurückgeworfen. Die Befeiung
Galiziens von den Russen erfolgte, nachdem gegen hart¬
näckigen Widerstand des Feindes die Höhen de» östliche«
Strypa -Users erobert worden waren. Damit war der
vorübergehende Aufenthalt des Vormarsches der Armee
Bothmer durch russische Gegenstöße überwunden. Es geht
siegreich nach Wolhynien hinein.

Der Durchbruch durch die feindliche Zlota -Lipa-
Front , der die letzten Rüsten aus Galizien trieb, wird im
Bunde mit der allgemeinen Offensive der Verbündeten im
Süden der Rokttno-Sümpfe wichtige Ereigniste in Wol¬
hynien nach sich ziehen, dem etwa 4 Millionen Einwohner
zählenden Gouvernement im südwestlichen Rußland . Der
Widerstand des in seinen Anlagen bereits veralleten
FestungsdreiecksLuzk, Dubno , Rowno kann gegen unsere
moderne Artillerie nur wenige Tage dauern. Die strate¬
gische Bedeutung des Gebietes ist indesten so groß, daß
dort eine nachhaltige russische Gegenwehr erwartet werden
mußte. Das Festungsdreieck beherrscht nicht nur die Zu¬
gänge nach Ostgalizien, sondern auch die von Kiew kom¬
menden Marschwege. Kiew wird von vielen Einwohnern
verlassen , da man glaubt, daß das nächste Ziel der
deuisch-österreichischen Offensive die Einnahme von Kiew
sein wird.

Kiew, um das der Kampf demnächst beginnen wird,
war in der Zeit von 1037 bis 1169 die Hauptstadt des rus¬
sischen Reiches und ist noch heute eine der hervorragendsten
Städte des Zarenreiches. Kiew, die Hauptstadt des gleich¬
namigen Gouvernements, liegt am Dnjestr, zählt etwa
320 000 Einwahner, hat eine Universität und ist berühmt
durch das alte Patscherschk-Kloster, zu dem die Russen mit
Vorliebe wallfahren. Außerdem ist Kiew Festung. Zur
Verteidigung dieses wichtigen Platzes hat die russische Heeres¬
leitung die umfastendsten Vorbereitungen getroffen und na¬
mentlich auch zahlreiche Truppen von der rumänisch-beff-
arabischen Grenze herabgezogen.

Kämpfe an der bessarabischen Grenze. In der
Gegend östlich von Ezernowitz, der Hauplstadt der Buko¬
wina, entspannen sich heftige Artillerie- und Jnfanteriekämpfe
um den Besitz eines MeierhofeS, den die Rüsten zu erobern
versuchten. Nach mehrstündigem Gefecht mußte sich der ge¬
schlagene Feind zurückziehen.

wie well werden die Deutschen Vordringen ? DaS
ist die bange Frage , die auf aller Rüsten Lippen schwebt.
Die größte Sorge flößt das Schicksal Petersburgs ein. Die
der russischen Heeresleitung nahe stehenden Organe erklären,
daß die Hauptstadt unter allen Umständen geschützt und daß
der deutsche Siegeslauf nördlich der Düna zum Stillstand



gebracht werden müsse. Wtlna und Riga find größtenteilsSeräumt. Wenn die feindlichen Truppen im nordwestlichenlußland auch nicht so mitgenommen sein mögen, als die¬
jenigen, die in Galizien und Polen kämpften und Nieder-
lagen auf Niederlagen erlitten, so ist es doch ganz ausge-
schlossen, daß der Großfürst Nikolai oder sein Stellvertreter
der General Ruß« je der Hindenburg-Armee die Grenze
ihres Vormarsches vorschreiben könnten.

Zur Frage des weitere« Vormarsches sagte der
österreichische General Arz zu dem Vertreter des „93. T." :
Obwohl wir im eigentlichen Rußland kämpfen, fahren die
Rüsten fort, alles niederzubrennen. Das tut den Unseren
jedoch nichts; für moderne Heere gibt es keine Entfernungen.

Den Kamps um Aowo - Georgiewsk hat des Bayer¬
landes Volksdichter Ludwig Ganghofer miterlebt. Seine
hochaufflammende Begeisterung litt ihn nicht in der sicheren
Geborgenheit des fernen Beobachters. Er setzte fich kurzer¬
hand auf ein herrenloses Kosakenpferd und ritt, nur von
einem Offizier begleitet, hinein in den vorwärtsstürmenden
Höllenstrudel. Seine Schilderungen dieses Kampfes um
Nowo-Georgiewsk greifen ans Herz. Beim Voretlen scheuten
plötzlich die beiden Pferde. Auf der Straße, schreibt Gang¬
hofer, lag ein Feldgrauer, der nimmer aufftehen will. Eine
der verirrten Kugeln, die aus den Masten der im Flammen-
gewoge explodierenden Gewehrpatronen herausspritzten, Hai
dieses deutsche Herz gefunden und still gemacht, nach dem
Kampfe, in der Blütenstunde unseres Sieges! Ein hartes
Sterben muß das gewesen sein. Lieber Herrgott, öffne
diesem Deutschen sperrangelweit das Tor deines goldenen
Himmels! Zehn oder zwanzig schwere Detonationen rollen
rasch ineinander. Ich glaube, schreibt er, jetzt haben die
Russen die über die Weichsel führende Eisenbahnbrücke
gesprengt. Dann glänzt in der Nacht, gegen Südosten hin,
ein wundersames Feuergebilde durch die Finsternis empor.
Wie ein Riesenstrauß von Raketen ist es anzusehen, in der
Höhe überstreut mit tausend weißblitzenden Sternen. Haben
die Deutschen in Warschau die Siegesbotschaft dieses herr¬
lichen Tages schon erfahren? Brennen sie zur Verherrlichung
dieser großen deutschen Tat ein Feuerwerk ab? Aber das
wundersame Flammenzeichen wiederholt sich, ein drittes und
viertes Mal, immer an anderer Stelle, im Süden und Süd-
westen der Zitadelle—die Rüsten sprengen über der Weichsel
drüben Sie provianlmogozine in die Lust, und was mir
als tausend wetßblitzende Sterne erscheint, das sind die ex¬
plodierenden Mehl- und Getreidesäcke. . .

Der tapfere Verteidiger der Festung vrzemysl,
der österreichische General Kusmanek, befindet sich augen¬
blicklich in Moskau in russischer Gefangenschaft, doch ist den
Russen scheinbar das Verständnis für die Größe des Mannes
aufgegangen, denn sie behandeln den Heiden mit oller
Zuvorkommenheit. Säbel und Uniform sowie sein erster
Adjutant und ein Oberst sind ihm gelasten worden. Als er
nach Moskau gebracht wurde, gaben die Rüsten ihm einen
höheren Generalstabsoffizter zur Begleitung bei. General
Kusmanek wohnte im Hotel National, dem vornehmsten
Hotel ln Moskau, wo er zwei Zimmer im zweiten Stock
hatte. Die Fenster gingen auf den Theaterplatz mit der
Aussicht auf die Kaiserliche Oper. Wie alle Gefangenen,
mußte auch dieser General sich in sein Schicksal fügen. Er
ging oft ins Kaffeehaus; die Zeitungen interessierten ihn. Er
bekam italienische, englische, Schweizer, französische und rujstjche
Blätter. Alles Reisegepäck, was er aus Przemysl mitge-
bracht hatte, wurde ihm gelassen. Nur wurde der Säbel
überflüssig, ebenso wie die ganze Uniform. Der General
lieh sich in Moskau schwarze Zivianzüge machen. Sie
kleideten ihn herzlich schlecht. Von weitem war schon zu er¬
kennen, daß dies kein Zivilist sei. Überhaupt war Kusmanek
t» Moskau viel gekannt, denn die illustrierten Blätter
brachten sein Bild.

Im Westen
haben sich keine Ereigniffe von besonderer Bedeutung zuge¬
tragen, doch halten die Scharmützel auf allen Teilen der
Front an. Besonders die feindliche Artillerie hat mit großem
Munitionsaufwand die Beschießung der feldgrauen Mauer
ausgenommen. Natürlich blieb die deutsche Artillerie die
Antwort nicht schuldig. Heftig ist es auch in Belgien auf
der Front Het-Sas , Steenstrnte und im Artois zwijchen
Neuville und Arras zugegangen. Arras wurde von unserer
schweren Artillerie erneut unter Feuer genommen, die groß¬
kalibrigen Granaten richteten nach französischen Meldungen
erheblichen Schaben an. Auch im Norden des Woevrege-
btetes sowie im Apremontwald und nördlich von Flirey
hielt die Artillertetätigkett an. Schützengräben, Unterstände
und Lager wurden von uns mit Erfolg beschossen.

3m Lufikampf haben unsere Kampfflieger wieder eine
Anzahl schneidiger Taten vollbracht. So wurde nordwestlich

Dir Geheim» uo» Kateichoop.
Roman von H. Hill.

62] Nachdruck verboten.

Trotz der frühen Stunde hatte sich bereits eine große
Menschenmenge angesammelt , die mit leisem Schauern dem
majestätischen Schauspiel zusahen. Als endlich die Feuerwehr
kam, gab es für sie nichts mehr zu retten . Die Billa war
ein Opfer der Flammen geworden , und es galt nur noch,
die umliegenden Gebäude zu schützen. Glücklicherweise war
es ziemlich windstill ; kerzengerade stieg die düster schwarze
Rauchwolke hervor , unten purpurrot von den Flammen durch¬
leuchtet —

Ter herbeigeholte Arzt wurde aus dem Zustand Meltens
nicht klug. Eine äußere Verletzung konnte er nicht finden —
dabei waren die Glieder des Bewußtlosen steif und unbe¬
weglich. Alle Versuche, ihn an Ort und Stelle ins Be¬
wußtsein zurückzurufen, waren vergeblich geblieben ; so blieb
denn nichts anderes übrig , als einen Krankenwagen herbeizu¬
rufen und ihn ins nächste Krankenhaus transportieren zu
lasten.

Herr August Wilhelm Trübekke und seine Ehehälfte aber
gingen mit dem Beamten zur Wache, um dort noch einmal
Bericht zu erstatten von den seltsamen Dingen , die sie im
Laufe der Zeit in der Villa beobachtet haben wollten , und
die sie an diesem Tage wahrgenommen.

Der dicke Wirt von Camerow kam Fräulein Helene
Butzirus mit rotem Kopf und entsetzten Augen entgegen,
als sie um die Mittagsstunde die Gaststube betrat . Und ohne
ihre Anrede abzuwarten , jammerte er:

„Ach du mein lieber Gott , Fräulein — daß das Unglück
auch kein Ende nehmen will ! Nun hat 's ihn auch getroffen
— und noch dazu in Berlin !"

Das letztere mußte ihm wohl als besonders schrecklich er-

von Bapaumc eia englische» Flugzeug nach hitzigem
Kampf von einem unserer Flieger heruntergeschossen. Auch
Belfort ist wieder in den Bereich der deutschen Luftwaffe
gekommen. Zwei unserer Flieger überflogen schweizerischen
Meldungen zufolge da» Vorgelände von velsort und be-
wa rfen die  Ortschaft Morvillers mst Bomben. Obwohl st«
aus der Festung heftig beschossen worden, wurde keiner
beschädiat.

Für den kommenden winterfeldzug werden in Fran-
reich schon alle Vorbereitungen getroffen. Ob es den Herr¬
schaften wirklich so ernst mit dieser Ansicht ist, oder ob es
sich nur um einen „Bluff" handelt, bleibt jedoch noch abzu-
warten. Der französische Kriegsminister Millerand besuchte
die Truppen an der Vogesenfront und iieß die von den
französischen Offizieren als dringend bezeichneten Wünsche
für den Winterfeldzug von feinem Sekretär notieren. Der
bisherige Leiter der französischen Aktionen in den Vogesen,
General Moudhuy, soll von diesem Posten enthoben werden
und eine neue Stellung erhalten. So ganz zufrieden scheint
man in Frankreich mit dem Fortschreiten der Vogesenkämpfe
also doch nicht zu fein.

Die Beschießung von Arras. das schon mehrmals
dem schweren Feuer unserer großkalibrigen Geschütze aus¬
gesetzt war, soll italienischen Meldungen zufolge ein Schrei-
den de» Papstes an den Bischof von Arras zur Folge
gehabt haben, worin dem tiefen Schmerze des Papstes über
den traurigen Zustand der Stadt, in den der Krieg sie ver-
setzt hat, Ausdruck gegeben ist und auf das lebhafteste ge¬
wünscht wird, all das Elend der Bewohner zu lindern.
Der Bischof soll ermächtigt sein, seine Residenz nach Boulogne
oder St . Honneur zu verlegen. Man wird diese Nachricht
mit der üblichen Vorsicht ausnehmen müssen.

Die gesunden Feldgrauen.
Aeber den Gesundheikszustandunserer Truppen

hat der oberste Leiter des deutschen Feldsanitätswesens, der
Generalarzt der Armee von Schjerning, einem Kriegsbericht-
erstatter Angaben gemacht, welche beweisen, daß sich unsere
Heere sowohl im Westen wie im Osten, wie man im Volks-
mund sagt, «ganz mobil" befinden. Was sonst bei längeren
Kriegen wohl selten der Fall gewesen ist, nämlich die völ-
ltge Verschonung vor größeren Epidemien, ist bei uns dank
der hervorragendenVorsorge unserer SanitätsbehördenEr¬
eignis geworden. Typhuserkraukungen sind nur ganz
fetten vorgekommen, trotzdem nach einwandfreien Feststel¬
lungen der Typhus in den jetzt von uns besetzten feindlichen
Gebieten schon vor Ausbruch des Krieges in epidemischer
Form aufgetreten ist. Hier hat die Typhusschutzimpfungsich
also hervorragend bewährt. Auch die Ruhrerkrankungen sind
in diesem begrenzten Maßstabe aufgetreten. Die Ansicht,
daß unsere Heere im Osten von der Cholera bedroht seien,
entbehr» natürlich jeder Begründung. Die vereinzelt
vorgekommenen Fälle haben hauptsächlich die feindliche Zi-
vilbevölkerung betroffen. Das Fleckfieber, das bekanntlich
durch Kleiderläuse übertragen wird, ist gemeinhin im Osten
häufiger anzutreffen. Bei unseren Heeren hat sich jedoch die
großzügig eingeführte Körperreinigung und Kleiderdesinfektion
als starkes Bollwerk gegen diesen Feind erwiesen. Man ist
außerdem auf dem besten Wege, -ln besonderes Heilmit¬
tel gegen das Fleckfieber zu erlangen. Alles in allem
können wir uns beruhigt der Gewißheit hingeben, datz unsere
wackeren Streiter sich im allgemeinen bester Gesundheit er¬
freuen. Die vernichtenden Schläge, welche sie austeilen, be-
weisen es.

Der italienische Krieg.
Die italienische Flotte scheint nun tatsächlich Anstalten

zu machen, an den Dardanellenkänipfen teil zu nehmen. In
den türkischen Gewässern zwischen Adelia und Mersina sind
bereits mehrere italienische Kriegsschiffe erschienen! Die Fest-
stellung dieser Tatsache dürfte wohl einen neuen Abschnitt
in dem Seekampfe um die Dardanellensperre einleiten, denn
es wäre wirklich wieder einmal an der Zeit, daß sich die
vereinigten feindlichen Geschwader die Köpfe an den starren
Felswänden einrennen!

wie italienische Angriffe aussehen. Der letzte hef¬
tige Kampf bet Lafraun, der den Italienern wieder schwere
Opfer gekostet hat, ist ein Schulbeispeil dafür, mit welcher
Unüberlegtheit und blinden Wut die italienische Heresleitung
ihre Soldaten in den Kampf schickt. Der Angriff der
Italiener begann nach fünf Uhr abends mit starkem Artillerie-
feuer; später folgte unter wahnsinniger Vergeudung von
Jnfanteriefeuer ein heftiger Vorstoß dee Italiener. Sie
schossen jedoch zu hoch und richteten wenig Unheil an.
Unter einem wahren Eisenhagel wogte der Kampf hin und
her. Um sieben Uhr früh gaben die Italiener ihre ergebnis¬
losen Angriffe nach furchtbaren Verlusten auf. Ihr 11b.
Infanterie-Regiment wurde bis auf kleine Teile «änziich

scheinen. Fräulein Helene war um eine Schattierung bleicher
geworden ; ruhig fragte sie:

„Bon wem sprechen Sie denn, Borcken? Wem ist in
Berlin ein Unglück widerfahren ?"

„Wem denn sonst als dem Herrn von Melken ! Gestern
noch hat er an meinem Tisch gesessen — und ganz munter
ist er gewesen ! Und heute kommt ein Telegramm — an
den Herrn von Letzow, krank liegt er, gleich im Kranken-
haus ! Und am Sterben ist er ! So was von Elektrizität
stehl ja wohl auch noch drin , und von einem Haus , wo
abgebrannt ist, mein Gott , ich werde auf meine alten Tage
nicht mehr klug aus der Welt ! Da soll sich einer noch aus¬
kennen, wenn so was geschieht!"

Helene hatte unwillkürlich nach dem Herzen gefaßt, wie
wenn sie da etwas schmerze. Wäre der wohlbeleibte Herr
Borcken nicht gar so aufgeregt gewesen, so hätte er es wohl
bemerken müssen, wie blaß sie mit einem Male war und in
wie grenzenlosem Entsetzen ihre Augen blickten. Mühsam und
tonlos kam ihre Frage:

„Ich , ich verstehe Sie nicht ! Herr von Metten liegt
krank in Berlin ? Und woran — woran ist er denn er¬
krankt ?"

„Ja , wenn ich das nur selber wüßte ! Ich sag's ja , an
Elektrizität oder so was ! Sollte neumodische Geschichte, die
man sich auch nur da unten i» Berlin holen kann."

„Und der Name des Krankenhauses , war er in dem Tele¬
gramm nicht angegeben ?"

, „ Ja doch, za — wie war es doch noch gleich —" Er
mußte eine Weile grübeln , ehe es ihm wieder in den Sinn
kam. Und dann gewahrte er es doch, wie elend sie mit
einem Male aussah , und wie sie sich an den Türpfosten
lehnte, als fürchte sie, ohne diese Stütze zusammenzubrechen.
Erschrocken fragte er:

„Mein Gott, was haben Sie denn, Fräulein? Ich hätte
nicht so damit herausplatzen sollen! Kann ich Ihnen nicht
einen Kognak geben? Und soll ich Ihren Herrn Onkel rufen
lasten?"
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ausgerleben. Die Gefangenen sagen aus, man habe
vorgemacht, daß die Werke und Schützengräben verai-
seien. Sie könnten kampflos Vorgehen. Später bek>
die. Italiener noch einmal unsere Stellungen, trafen «t
nur ihre eigenen ungeborgenen Verwundetev.
den Kämpfen am Jsonzo ist übrigens italienischen Meldm,
zufolge, der in Italien sehr beliebte Generalmajor Rost»
gefallen. ^

Die Lösung de» valkanrülsels steht bevor. -
garten, das die Ernte sowie die Feldbestellung fgx
nächste Jahr beendigt und die Armee der Ackerbau« °
Aufgabe des Krieges frei bekommen hat, will unverM
die Entscheidung über Mazedonien herbeiführen uns
Feindseligkellen gegen Serbien beginnen, wenn dieses
betreffende Gebiet nicht gutwillig herausgibt. Bulan'-
könnte diese Stellung, die ihre Rückwirkung auch auf?
mänien ausüben wird, nicht einnehmen, wenn es nicht"
der Türket handelseinig wäre. '

Schwere Enttäuschung Italiens . Zahllose Jtalh-
erklären römischen Blättern zufolge angesichts der Schmi«-
keiten und Opfer des Krieges: Wir haben recht behau-
die Neutralität wäre bester gewesen. Die Kriegst«»
führen zu ihrer Rechtfertigung aus, niemand habe
Schwierigkeiten und die Dauer des Krieges bezweifelt
um den Krieg weiterzuführen, dürfe man auch die en't
gende Note nicht übertreiben. Niemand sei verantwiw
dafür, daß viele Italiener heute enttäuscht sind, weil
persönlich sich den Krieg leichter vorstellten. Italien!
keine Niederlagen erlitten und werde siegen, wenn ess
Rußlands Beispiel durchhalte! Wir meinen auch, daß-
lien Rußlands Schicksal teilen wird. In vielen Ualienis
Köpfen beginnt es zu dämmern und eins der führe,,
Organe Roms, das den Kriegsstandpun« vertrat und Jl
auch heute noch zu äußerster Anstrengung ermahnt, j
kleinlaut aus, man habe bisher immer gesagt, daß ich
Monat, der verstreiche, den Vierverband dem Siege näf
bringe, weil die Mittelreiche sich erschöpften, während!
Reserven seiner Gegner an Menschen und Material
erschöpflich seien. Gerade das Gegenteil sei eingetreten.
Mtttelreiche stehen heute glänzender da als je, und die»
zige Entschuldigung ihrer Gegner sei, daß ihre Reserveni
Munition und Material nicht ausreichten. Das sei
bittere Lehre, auf die der Vierverband mit einer Ver
fachung aller Anstrengungen antworten müsse.

Gegen England durch Aegypten. In einem sch
bemerkenswerten Artikel, in dem er den Krieg Napoleon!
gegen England mit dem jetzigen Kriege Deutschlands
gleicht, sagt der schwedische Oberst Melander: Ich glach ! chemis
daß Deutschland, um gegen England etwas zu erringen, de.
Plan Napoleons verwirklichen muß, nämlich ÄgyptenÄ
als eine gegen Indien gerichtete Drohung zu besetzen. De,
Oberst glaubt, daß die Durchführung dieses Planes jetzt ei»«
größere Wirkung haben würde als vor 100 Jahren. Eim
Voraussetzung sei jedoch, daß Konstantinopel gesichert bleibe,
das dann eine Etappe von unschätzbarem Wert auf de»
Wege Deutschlands nach Aegypten sein würde. Es unter¬
liegt keinem Zweifel, baß Aegyptens Fall denjenigen Indiens
nach sich ziehen und damit das britische Weltreich zusammen-
stürzen würde. Von Kairo aus ist England jeder Frieda
zu diktieren.

Bryan in Berlin. Der frühere amerikanischeStaats¬
sekretär des Auswärtigen und große Friedensfreund BryA
hat sich zu einer Reise nach Berlin entschlossen. Bryan hc!
das Recht des von Deutschland vertretenen Standpunktes ii
seiner Heimat mit anerkennenswertem Mute gegenüber dm
Präsidenten Wilson und den anderen von England gewon¬
nenen Persönlichkeiten der Union vertreten, über den Zwei
seiner Deutschlandreise ist bisher nichts bekannt geworden
Um eine irgendwie geartete Friedensvermittlungkann el
sich natürlich nicht handeln, da Bryan nach seinem Rücktrid
aus der Regierung Privatmann ist. Herr Bryan wünsch«
vielleicht, sich an Ort und Stelle authentisches Material übet
den Tauchbootkrieg und dergleichen zu beschaffen, um dik
deutsche Sache in den Vereinigten Staaten fortan noch nach«
drücklicher und erfolgreicher als bisher verfechten zu könne»

Aber, ober! Eine englische Zeitschrift brachte dies«
Tage einen Brief, den ein „neugieriger Engländer" verfaß!
hat. Um seine Wirkung nicht abzuschwächen, soll er auS>
zugsweise ohne Kommentar veröffentlicht sein. Gestatte»
Sie einem verwirrten Bürger, so schreibt der Absender mit
gutem Hohn, durch Ihre Spalten eine Anfrage an de«
Premierministerzu richten. Wir führen jetzt zwölf Monate»
mit Deutschland Krieg und erringen täglich zwei Sieg«, «us
einen in der Morgenzeitung und einen in der Abendzeitung
Gleichzeitig sind die Deutschen immer weiter zurückgeworfe«
worden. Nach meiner Berechnung kann es jetzt höchstes
nur noch zwei Deutsche geben, und diese müssen sogaru2

***Da richtete sich Helene fest auf. und ruhig schüttelte
den Kopf.

„Das eine sowenig wie das andere , Borcken! Aber eiis
Wagen müssen Sie mir besorgen. In längstens zehn Min«»
soll er hier vor dem Hause halten ." I

Und ohne noch ein Wort zu sprechen, ging sie rasch «”*
hochaufgerichtet davon — mit seltsam leuchtenden Augen '*
dem bleichen Gen ! t, und mit einem wehen, ach so wehkt
Zucken um die Mundwinkel-

29. Kapitel.
Herbert war vom Bahnhof in das Hotel gegangen, I

dem er abgestiegen war , um seine Effekten zu besorgen «*
dem Staatsanwalt , dem er für diesen Vormittag einen &
such angesagt hatte , durch ein paar Zeilen davon Mitleid
zu machen, daß er habe abreisen müssen. Als er d<»
Vestibül des Hotels durchschritt, gewahrte er vor der Tasib
auf der die Namen der Gäue verzeichnet wurden , die u««"'
sehnliche Gestalt eines kleinen, grauhaarigen Mannes,
offensichtlich mit lebhaftem Interesse die Namen musterte, j

Eben , als er an ihm vorüberging , wandte der Alte sich"
einen herumlungernden Kellner, um ihn zu fragen : §■

«Da steht ein Name , oer mir bekannt vorkommt.
von Letzow — ist der Herr vielleicht aus der Familie vo>
Letzow auf Greifenhagen ?"

Herbert , der schon ein paar Schritte die Treppe
getan hatte , blieb unwillkürlich stehen. Der Kellner gab de"
Frager lächelnd Antwort.

„Jawohl , Herr — Herr Lomkau! Und wenn Sie ^
Herrn Grasen vielleicht zu sprechen wünschen, der Herr
ist h' er." . 4

Der mit Lomkau angeredete schmächttge Herr wandte F
ein wenig verlegen dem jungen Manne zu. . y

„Ich bin in der Tat außerordentlich erfreut über ^ ,
Zusammentreffen, " sagte er, sich linkisch verneigend.
erividerte den Gruß kühl und reserviert ; er war jetzt
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* Rand der Erde zurückgetrieben jetn,
1t über den äußerst m,f ftcn  Augenwimpern fest-
z sie sich dort nu ^ ^aher den Premierminister,
mmern können. ^ kann, daß die Deutschen
c zu erklären, wie^^ ^ ganz Belgien und einem Teile

-IdiviilM uoch 'M Besitz Ob der Briefschreibereine Antwort
Hoft rankrerchs bestnde« sein. Aber daß der

^ hatten Rugier ? sein konnte, das ist in England denn

sür̂ wei»er !^ Englands innere Sorgen , die in
dämmenden Streiklust der Arbeiter begründet

errÜMter nicht.zu nehmen zu wollen, sondern sich im
■8"“ nl), lch" ",stärker  zu entwickeln. Es ist ein Irrtum,

«genteil imme st Südwaliser Unruhen beigelegt seien.
,zunehmen, ° S ichtenstellen haben natürlich Mefe Mel.

_jie englilchen J^ in öle  gg eit gU sxtzxn versucht. Aber
Kung mit allem sprechen dagegen . Englische Blätter müssen
die * Die letzte Konferenz mit den Führern

, . ^ lbs fff ’on  Südwales hätte „beinahe" einen Aus-
talieitzkkier Bergleute der Abschluß bereits allgemein be-

gleich " " ^ 'aber spät abends trat eine Stockung ein. In
ehalk richtet wurde, ° die Nachrichten mit scheinbarer
s.rê . Südwa-es die innere Aufregung sich verbarg.
It°^ henfSlaWn’iften ufro. die Kriegszulage nicht bewilligt
nt£  W °n" ^ ” nädlf,c 0 - r;amm.nng den Generalstreik

®Rn' rolia bejchließen. Wenn diese Meldung selbst UN.
Ofllf ein.ümm g „äolischen Zeitungen unter den Augen des

n\ l  LSerMn -nVe , so mu' ß es schon sehr schlimm in
'j N England stehen._ _ _ _

Lokal-Nachrichten.
Weilburg.  den 2. September 1915.

. MMrpersonaüen. Befördert zum Oberleutnant der
"euinanl d. Res. Himmelreich  des Jnf .-Regt . Nr . 116
Unmi jetzt im Landw.-Jnf .-Reat . Nr . 116, Homann,
Lrutnant des Landw.-Jnf . 2. Aufgeb. (Wetzlar), jetzt beim
Ars.-Bat. des Landw.-Jnf .-Regt . Nr . 87.

* Neue Wunder der deutschen Chemie. „Es gehl alles
ohne Zauberei und meistenteils auch ohne doppelten Boden
bei unserer Chemie zu«, schreibt Hans Dominik im Sep-
temberhefl von Velhagen und Klasings Monatsheften.

Aber wenn wir dann die Ergebnisse der Arbeit betrachten,
"o werden wir doch geneigt, an Wunder zu glauben. Denn
wunderbar und staunenerregend sind die Leistungen unserer
chemischen Industrie, und der Krieg wirkt wie ein Treib¬
haus; er zeitigt Blüten, die ohne die Not des Augenblickes
vielleicht noch lange Jahre zu ihrer Entfaltung . gebraucht
bauen. Da steht, irgendwo im Norden des Reiches, eine
Fabrik, welche der löblichen Tätigkeit obliegt, allen Fischtran
nicht nur in Seifenfett, sondern sogar in ein brauchbares
Speisefett umzuwandeln.« Ja , es ist wirklich so, gutes
Speisefett aus Fischtran ! Aber es geht weiter : Fleisch-
erlrakt bereitet man aus Hefe, die früher forlgeworfen
wurde. Und Benzin, der bisher aus dem Rohpelroleum
abgeschieden wurde, stellt die Chemie jetzt aus Steinkohle
dar, aus derselben Steinkohle, die in allerneuestcr Zeit
den Grundstoff für die Fabrikation des Kautschuks bildet.
Man faßt sich an den Kopf und fragt , ob das alles nicht
Phantasien oder Aprilscherze sind. Aber nein, es ist alles
reine Wahrheit! Besonders überraschend ist die Fabrikation
des Kautschuk. Fabriken hierfür sind freilich noch nicht im
Betriebe, aber die Versuche sind doch schon so weil ge¬
diehen, daß unserem Kaiser bereits ein Satz von Bereifungen
für seinen Kraftwagen zur Verfügung gestellt werden konnte,
die ganz aus künstlichem Gummi bestanden. . . Nach dem
Fricdensschluß, mag er über kurz oder lang kommen, wird
das Bild der deutschen Volkswirtschaft wesentlich anders
aussehen. Auf vielen Gebieten, auf denen wir früher
Kunden des Auslandes waren, werden wir dann selbst¬
ständig sein. Auf dein Weltmarkt aber iverden wir mit
uicltn Dingen, die unsere chemische Industrie jetzt rastlos
schafft, als unüberwindliche Kunden auftreten, und dadurch
unsere wirtschaftliche Bilanz noch weiter verbessern. Und
dabei handelt es sich wahrlich nicht um Kleinigkeiten. Am
^autschukproblem haben wir gesehen, daß Milliardenobjekte
unter diesen Dingen sind. Nach Hunderten von Millionen
sUt Jahre zählt wohl der Wert eines jeden der mannig¬
fachen Dinge und Stoffe, an deren Herstellung im Lande
uuiere chemische Industrie heute arbeitet. Diese Arbeit
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Wtt uns daher nicht nur augenblicklich die Nöte des Krieges
überwinden, sie schafft auch Dauerwerte , die auf viele

ŝ afng nicht in der Stimmung, neue Bekanntschaften zu machen.
»d er hatte den Fremden nie zuvor gesehen,

fort "statten Sie : mein Name ist Lomkow, « fuhr der Alte
Li , »Ich irre wohl nicht, wenn ich glaube, daß er Ihnen
rucht mehr ganz fremd ist.«

hatte dem jungen Manne einen Ruck gegeben. Das

b„?L "̂ lierev sollten! Was aber tat er hier? Hatte er
aui fJ ' Greifenhagen  zu gehen? Das durfte er jetzt

Jall . Ein solcher Besuch hätte, wie er auch aus-
A' d-n ^ ue Aufregungen und neue Unannehmlia,keilen
suchen nL " zur Folge gehabt. Er mußte rhn zu überreden

ütefc,?UH von einer Fahrt nach Greisenhagen abznstehen.
keau?n»n^' ° foPe er nach einer kleinen Pause, die von lieber»

war:
wolle' ' n,°i von Letzow! Wenn Sie mir die Ehre gebe«

auf mein Zimmer zu begleiten—«
und vo>, u e,lle  stukiscke Verneigung von seiten des anderen,
hinaus ? kow gefolgt, ging Herbert in den ersten Stock
suchte er ™ sein Zimmer lag. Schon auf der Treppe
aber «s ^ iurechtzulegen, was er dem andern sagen konnte;
ihm so b, ro?r. >hnl so wirr im Kopfe, die Gedanken liefen
sprach. ,cheinander, daß er nicht wußte, wie er das Ge-
Segenübe«'. "sollte,  als sie sich nun in seinem Zimmer

^verstanden.
sich räusiernd^ ^ rzen. verlegenen Schweigen sagte Lomkow,

hiu . aus dem Wege zu Ihrem Vater, Herr von
r v le  stnd unterrichtet darüber, welcher Art die
stud, die ich mit Ihrem Vater habe —«

(Fortsetzung folgt.)

Jahre und Jahrzehnte hinaus unserer Volkswirtschaft ein
eisernes Rückgrat geben werden.«

Provinzielle und vermischte Nachrichten.
*. Seelbach, 31. Aug. Am vergangenen Sonntag wurde

hier das Dekanats-Missionsfest gefeiert. Im Gottesdienst
predigte Missionsinspektor Knodt vom Allgemeinen Evan¬
gelisch-Protestantischen Missionsverein über Math . 28, V.
18—20. Derselbe sprach auch in der Nachversammlung,
die von Dekan Obenaus -Limburg mit zu Herzen gehenden
Worten eröffnet wurde, über das Thema : Was unsere
Mission im Kriege erlebt hat. An den Erlebnissen des Allg.
Evang .-Prot . Missionsvereins zeigte er, wie wir gerade
als deutsches Volk die Psticht haben, Mission zu treiben.
In einem kurzen Schlußwort gab der Ortspfarrer End res
dem Wunsche Ausdruck, daß die Eindrücke des Tages die
Liebe zur Mission neu belebt und dazu beigetragen haben
möchten, dieses Werk auch während der Kriegszeit zu un¬
terstützen und zuversichtlich der Zukunft entgegenzuschauen.

Oberbrechen, 31. Aug. Ein tragisches Schicksal ereilte
den aus Lindenholzhausen gebürtigen, hier verheirateten,
25. Jahre alten Heinrich Otto . Er nahm am Feldzuge
teil, wurde schon zweimal verwundet und gehörte jetzt
einer Genesungsabteilung an. Für das Proviantamt Frank¬
furt beim Fruchtabladen im Frankfurter Westhafen beschäf¬
tigt , stürzte er vorgestern von einem Fahrzeug ab und
siel in den Majn , wo er ertrank.

Bad Elme» (Groß Salze ). Die Königl. Badeverwal¬
tung wendet sich gegen die nichtswürdige Verdächtigung,
die in einem durch die Zeitungen gegangenen Artikel
mit der Ueberschrift „Für Verwundete keinen Zutritt « ent¬
halten ist und macht folgendes bekannt: Badepublikum,
wie die ganze Bewohnerschaft werden mit der Badever¬
waltung diese Verdächtigungen mit Entrüstung zurückwei¬
sen und es darf versichert werden , daß Beschwerden
über Belästigtfühlen von Niemandem vorgebracht sind
und daß Tafeln , die den verwundeten Kriegern den Zu¬
tritt verbieten, nirgends angebracht sind. Heeresangehörige
haben zu allen Teilen der Parkanlagen und Gradierwerks¬
wege freien Zutritt und sind von allen Gebührnissen der
Kurgäste zum Besuch der Anlageu und Garteukonzerte frei¬
gestellt. Mit besonderer Freude werden die Verwundeten
in den Parkanlagen und bei Konzerten begrüßt und vom
Publikum bewirtet. Bei Beurteilung jener Zuschrift kann
man übrigens zu der erfreulichen Ueberzeugung gelangen,
daß sie nicht von einem „Feldgrauen « herrührt.

Apfelgrütze: 1 Pfd . Aepfel kocht man mit 1/2 1 SSaffcr,
n/8 Psch Zucker, etwas Banillenzucker und Zitronensaft in
der Kochkiste weich, treibt es durch ein enges Sieb und
bringt dann die dünnflüssige Masse wieder zum Kochen.
Rührt 40 g Stärkemehl (Gustin, Meismehl , Kartoffelmehl)
inst etwas kaltem Wasser au und lasse es in den kochen¬
den Apselbrei einlaufep, koche noch mindestens 5 Minuten
unter ständigem, festen Rühren auf und gebe es in eine
Schate, in der es^ rkattei zu Tisch gegeben werden kann.
Man kann kalte Milch oder Vanillensoße dazugeben.

Gelbenrübenmarmelade: 5 Pfd . gelbe Rüben werden
gewaschen, geschabt, nochmals gewaschen, 2. Zitronen wer¬
den in kleine Stücke geschnitten, dabei alle Kerne entfenrt.
Gelbe Rüben und Zitronen werden dann mit 1' /2 l Wasser
angesetzt, weichgekocht, dann durch die Fleischmaschine ge¬
dreht oder feingewtegt. Run werden 2*/2 Pfd . Zucker zu
dem Mus getan, gut verrührt und alles so lange -gekocht,
bis ein Tropfen , auf einen Teller getan, nicht breitläuft.
Heiß wird die Marmelade in Gläser gefüllt und mit Ftieß-
papier und Rtitch verschlossen. — Anstatt der Zitronen
kann man .8 Eßlöffel Essig am Ende der Kochzeit zu der
Marmelade tun . Der Geschmack wird wesentlich verbessert,
wenn man 1j2 Pfd . Preißelbeeren mitkocht.

Gelbenrübenküchle: 1’/2 Pid . gelbe Rüben werden sau¬
ber geputzt und in 5/, 1 Wasser weichgekocht, abgeschüttet
und durchaelrieben. ' /2 Pfd . am Tage zuvor gekochte, ge-
rtevene Korloffetn mit 1 Ei, l 1/* Eßlöffel Salz , 1 Messer¬
spitze Pfeffer, Muskat und 1 Eßlöffel Mehl verknetet: man
gibt die gelbe Rüben hinzu, formt kleine Küchlein und
bäckt sie in wenig heißem Fett dunkelgelb.

Vorm Jahr.
Am 3. September konnte die Einnahme der SperrfortS

Hirson, Les Ayvelles, Condee, La Fere und Laon gemeldet
werden. Damit gelangten sämtliche Sperrbefesttaungen im
nördlichen Frankreich außer der Festung Maubeuge , die
wenige Tage später fiel, in unsere Hand . Die Kavallerie
des Generalobersten v. Kluck streifte bis Parts . DaS West¬
heer überschritt die Aisne und setzte den Vormarsch gegen
die Marne fort, die von einzelnen Vorhuten bereits erreicht
war . Die Franzosen befanden sich vor der Armee Kluck,
Bülow, Hausen und deS Herzogs von Württemberg im
Rückzug auf und hinter die Marne. Vor der Armee deS
deutschen Kronprinzen leistete der Feind im Anschluß an
Verdun Widerstand, wurde aber nach Süden zurückgeworfen.
Die Armeen deS Kronprinzen von Bayer» und deS General»
obersten v. Heeringen hatten fortgesetzt heftige Kämpfe mit
starken feindlichen Abteilungen in befestigten Stellungen im
französischen Lothringen. Im oberen Elsaß streiften deutsche
und feindliche Truppen unter gegenseitigen Kämpfen. Die
Angst in Paris erreichte ihren Höhepunkt. Die französische
Regierung vollendete alle Vorbereitungen zur Flucht nach
Bordeaux, die in der Nacht zum 4. September angetreten
wurde.

Auf dem nordöstlichen Kriegsschauplatz vermehrte sich
noch fortgesetzt die Beute des Hindenburg-Sieges von Tan¬
nenberg. Der auS stolzem Siegesgefühl hier und da ent¬
standenen Auffaffung, als fei Rußland bereits vernichtet,
wurde halbamtlich entgegengetreten. Rußland kann über
eine RiefenMe von Menschenmaterial verfügen und pflegt
dieses nicht zu schonen, sondern nötigrnfallS skrupellos zu
opfern. ES wurde davor gewarnt, auS der Niederlage der
Russen, so schwer fie auch war, allzu optimistische Schluß¬
folgerungen hinsichtlich deS weiteren Vorgehens der russischen
Streitkräfte zu ziehen. DaS Beste hoffen, un« aber auf alle
ernstere Möglichkeitengewissenhaft yorbereiten, daS müsse
die Parole fein. Die vorsichtige Einschätzung des damaligen

Kehle Uachrichle« .
Breslau, 1. Sept . (W. T . B. Nichtamtlich.) Wie die

„Schlesische Zeitung « berichtet ist dem General v. Linitn-
gen, Oberbefehlshaber der Bugarmee , nach der Einnahme
von Brest-Litowsk durch diese Armee folgende allerhöchste
Order vom Kaiser zugegangen : „Mit Dank für die hoch-
erfreuliche Meldung von der Einnahme Brest-Litowsk er¬
suche ich Sie , den braven Truppen der Bugarmee für ihre
hingebende Tapferkeit und Ausdauer meine höchste Aner¬
kennung und meinen königlichen Dank auszusprechen. Wil¬
helm R.« Diese Order gab General von Linsingen mit
folgendem Zusatz seiner Armee bekannt: „Jch bringe die¬
sen Ausdruck allerhöchster Anerkennung zur Kenntnis der
Armee in dem Vertrauen , daß die gewaltigen Marsch- und
Gefechtsleistungen aller Truppenteile der Bugarmee , welche
in Verbindung mit den nördlich vordringenden Armeen
den Feind zur Aufgabe der Festung zwangen, zur völligen
Vernichtung des Gegners beitragen werden. Gez. v. Lin¬
singen.«

Wien. 2. Sept . (W. T . B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart : Die Festung Luzk ist in unserer Hand. Das 59.
Infanterie - Regiment warf die Russen mit dem Bajonett
aus dem Bahnhof und drang zugleich mit dem Feind in
die Stadt ein, die gestern abend gesäubert wurde.

Bei Bialy -Kamien in illordost-Galizien durchbrach die
Armee Boehm-Ermolli in Ausdehnung von 20 Kilometern
die feindliche Linie. Die doppelte Niederlage zwang die
westlich des Styr kämpfenden Russen zuin Rückzug hinter
den Fluß . Zborow  wurde gestern von der Armee Both-
mer genommen. An der Strypa wird noch gekämpft.
Nördlich Buczacz wurden einige Gegenangriffe abgewiesen.

Wien, 2. September (W. T . B. Nichtamtlich.) Aintlich
wird vertautbart , 1. September 1915 : Die Gesamtzahl
der von unfern Streitkräften seit Zlnfang Mai eingebrachten
Gefangenen beläuft sich auf 2100 Offiziere und 642000
Mann . Die Zahl der bei diesen Operationen erbeuteten
Geschütze stellt sich auf 394, die der Maschinengewehre
auf 1275.

Wim, 1. Sept . (D. D. P .) Das „Wiener Tageblatt"
meldet indirekt über Haag aus Petersburg : Aus der Kie-
wer Militärinteudantur wurden 24 höhere Beamte ver¬
haftet.  Es handelt sich um Bestechungen für Militär¬
lieferungen an die Armee der Südwestfront . Zugleich ivurde
der Präsident der Kiewer monarchischen Organisation , Lo-
maki, verhaftet, dem die Verteilung der Militäraufträge
oblag.

Men . 2. Sept . Der „Abend« meldet aus Sofia:
Die ganze serbische Presse hat nunmehr eine außerordent¬
lich heftige Hetze gegen Bulgarien begonnen und fordert
nichts geringeres als die Okkupation Bulgariens durch
Truppen des Vieroerbandes . Die serbische Presse drängt
zum Kriege mit Bulgarien . Wie weiter aus Sosia ge¬
meldet wird, ist nach dorthin gelangten Meldungen der
Güter - und Personenverkehr in Serbien eingestellt worden.

Wim, 1. Sept . (D. D. P .) Wie das „Fremdenblatt«
aus Sosia meidet ist dort die Nachricht eingelaufen, daß
der gegenwärtige Generalissimus Joffre Minister des Aeußern
werden soll. Die Heeresleitung soll dann von einem mehr¬
gliedrigen Ausschuß gebildet werden.

Rotterdam, 1. Sept . (zens. Bin .) Der „Temps " will
wissen, daß laut einem amtlichen Telegramm aus Peters¬
burg die Festung G r o d n o , nachdem sie ihre Aufgabe
als Stützpunkt der dort stehenden russischen Armeen er¬
füllt hat, gleichfalls aufgegeben werden soll.

Basel, 2. Sept . (D . D. P .) Beharrlich erhält sich
in der Londoner City das Gerücht, daß Kitchener persön¬
lich das Oberkommando über die Armee gegen die Türken
übernehmen werde.

London, 1. Sept . (W. T. B. Nichtanitlich.) Die „Daily
Mail " meldet aus Neuyork: Zwei Pulverfabriken in Wil-
nnngton (Delaware) sind in die Luft geflogen. Die Fabrik
American Power Action in Massachusetts und die Schrapnell¬
fabrik Canton bei Baltimore wurden beschädigt. Ein Zug
init Schießbaumwolle wurde in Gary bei Indiana bei-
nahe zerstört.

großen Sieges durch uujere amtlichen Stellen beweist uns,
wie bedingungslos wir der jetzigen amtlichen Feststellung
vertrauen dürfen, daß die russische Hauptmacht vernichtet ist.
Während auf dem südöstlichen Kriegsschauplätze der Feind
in Russisch-Polen schwere Verluste und Niederlagen erlitt,
mutzte die galizische Hauptstadt Lemberg, die mit festungS-
artigen Werken umgeben worden war , von unseren Ver¬
bündeten geräumt werden. Die freiwillige Räumung er¬
folgte, um die Stadt vor einer Beschießung zu bewahren.
Zur Erzielung der Erfolge im Norden hatte die österreichisch-
ungarische HeereSleitunaArmeeteile von Lemberg heranziehen
müssen, so daß die Stadt den feindlichen Angriffen von
Osten und Süden keinen erfolgreichen Widerstand mehr z»
leisten vermochte.

Umformierung.
DaS Fahr formiert ohn' Widerspruch — Jetzt um di«

Jahreszeiten , — Und durch die Lüste pfeilgeschwind— Di«
welken Blätter reiten. — Aü-Weibersommer kam heran, —
Marienfäden fliegen, — Ein Wen'geS noch, der Herbst ist
da, — Wir müssen schon unS fügen. — So geht es hin i»
Zettenlauf — Ohn lange« Diskutieren, — DaS Jahr befiehtt,
eS gibt darauf — Kein langes Raifonnieren . — Wenn da»
im weilen Zaremetch — Könnt ebenso erlassen — Der
Gen'ralismuS Nikolaus, — Der würb gewiß nicht passen! —
Doch jetzt aus Osten Tag für Tag — Gibt e« ein große»
Drahten : — Das Heer wird schleunigst umformiert, —
Darauf folgen große Taten . — Und ist der nächste Tag
dann da, — Was ist dazu zu sagen? — Ob Umformiernng
oder nicht, — Der Russe wird geschlagenI

Georg Paulsen.
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Bekanntmachung
jnr Ausführung der Verordnung über die Beschlagnahme.
Meldepflicht und Ablieferung von Gegenständen aus Kupfer,

Messing und Reinnickel.
Durch die vom stellv. Generalkommando des 18 . Armee¬

korps erlassene und im Kreisblatt vom 31 . Juli d. Js.
Nr . 177 bekannt gemachte Verordnung vom 31 . Juli ds.
Js . sind die in derselben näher angegebenen Gegenstände
ans Kupfer, Messing und Reinnickel beschlagnahmt worden.

Die fraglichen Gegenstände sollen gegen die in der
Verordnung § 9 angegebene reichlich bemessene Bezahlung
von den Besitzern eingezogen werden . Es werden hiernach
vergütet:

Nickel

ohne Beschläge, für i kg Mk. 4.—
mit „ i „ „ 2.80

, ohne „ „ i n n 3 .—
mit u i „ „ 2.10
ohne „ u i n n 13.
mit n i „ „ 10.50

Die Einziehung erfolgt:
1. durch freiwillige Ablieferung(§ 6 d. V.)
2. durch zwangsweise Einziehung (§ 7 d. V .)

Wer von der zwangsweisen Einziehung und der damit
verbundenen lästigen Bestandanmeldung verschont bleiben
will, muß die fraglichen Gegenstände bis spätestens zum 25.
September 1915 bei der von uns eingerichteten Sammelstelle
Eisenhandlung Z i l l1 f e tt abliesern . Die Sammel¬
stelle ist geöffnet an den Werktagen:

Montag , den 6., 13 ., 20 . September,
Mittwoch , „ 8., 15 ., 22 . „ und
Samstag . „ 11 ., 18 ., 25 . „

Es ist erwünscht , daß auch andere Gegenstände aus den in
der Verordnung genannten Metallarten , als die durch die
Verordnung beschlagnahmten , gegen den gleichen Ueber-
nahmepreis abgeliefert werden.

Nach der Verordnung beschlagnahmt und von der Ver¬
pflichtung zur Ablieferung bettoffen sind Geschirre und Wirt¬
schaftsgeräte jeder Art für Küchen, Waschküchen und Back¬
stuben . Da nun bei gewissen Gegenständen ein Zweifel
darüber bestehen kann , ob dieselben unter die Verordnung
fallen oder nicht, sei hier nachstehend eine Reihe von Gegen¬
ständen namhaft gemacht , welche als nicht unter die Ver¬
ordnung fallend zu betrachten sind:

Teekannen , Kaffeekannen , Milchkannen , Kaffeemaschinen,
Teemaschinen , Zuckerdosen , Teeglashaller , Menagen . Messer¬
banke, Zahnstochergestelle , Tafelaufsätze jeder Art , Tafel¬
geschirre, von denen jedoch Seroierbretter gemäß der Ver¬
ordnung betroffen werden , Rauchseroice , Lampen , Leuchter
Kronen , Nippessachen , Schreibtischgarnituren , Beltwärmer'
Saulenwagen , Speiseschränke , Schanktischarmaturen , Bade¬
öfen . Doch r,t es erwünscht , daß auch solche Gegenstände
abgegeben werden . Dagegen werden bis auf weiteres
nicht angenommen : Altmaterialien jeder Art , wie alte
Hahne , Kupfer » und Messingteile , Gardinenstangen , Treppen¬
läuferstangen , Geländer , Türbeschläge jeder Art , Gewichte,
Heizkörperverkleidungcn , eingebaute Ventile und Hähne!
Gas - und Lampenbrenner , Ofenversetzer.

Galvanisierte und plattierte Gegenstände sind, soweit
sie nicht aus Kupfer , Messing und Stickel bestehen, von
der Beschlagnahme ausgenommen . Beispielsweise werden
also Gegenstände aus Eisen , nickelplattieri , nicht getroffen
Dagegen unrerliegt bei Holzgefäßen , welche mit den der
Beschlagnahme unterliegenden Metallen ausgekleidet sind
diese Auskleidung der Beschlagnahme.

Unter Messing im Sinne der Verordnung sind laut
Anweisung der Kriegsrohstoffabteilung des Kriegsministe-
rmms auch andere Küpferlegierungen zu verstehen , wie
z. B . Rotguß , Tomback und Bronze ; unter Reinnickel auch
Legieruiigen mit einem Nickelgehalt von 90 Prozent und
höher.

Im Uebngen ergeben die §§ 2— 4 der Verordnung
i ^ 'illlch genau , welche Gegenstände und welche Personen
und Betriebe von der Verordnung betroffen werden.
. ,®ei b“ „Ablieferung der Gegenstände wird dem Ablieferer

^ ^ eustande eine Anerkenntnisbescheinigung ausgestellt,
'n der ber Namen des Ablieferers , Art und Gewicht des
Stalls ui .d die Zahlstelle für die Empfangnahme der
Bezahlung vermerkt wird . Das Metall wird bei der Ab-
lieferung genau gewogen . Dem Ablieferer wird die An-
Wesenheit bei der Verwiegung gestattet.

Die bei Auszahlung der Gelder zu quittierenden An-
erkenutnisbescheinigungen werden hier aufbewahrt.

Wer als Besitzer der beschlagnahmten Metallgegen¬
stände diese nicht freiwillig abliefert , sondern es auf die
zwangsweise Einziehung ankommen lassen will , ist ver-
pflichtet in der Woche vom 27. September bis 2. Oktober d.
I8. den Bestand der in seinem Besitz besindlichen Metall¬

gegenstände der erwähnten Arten auf einem bestimmten
Formular bei uns anzumeldeu. Das Anmeldeformular hier-
zu kann bei uns demnächst in Empfang genommen werden.
Jeder , der bis zum 26 . September d. I . seine Metall¬
gegenstände freiwillig abliefert , ist von dieser Meldepflicht
und der damit verbundenen Mühe befreit.

Ein Vorteil der freiwilligen Ablieferung ist auch der,
daß jeder Besitzer etwa auszubauende Gegenstände wie z.
B . eingebaute Kessel aller Art sich selbst zu der ihm passen¬
den Zeit und in der ihin passenden Art ausbauen kann,
ivofür ihm eine Entschädigung von 50 Pfg . pro Kilogramm
des ausgebauten Metallgegenstandes gewährt wird.

Die Ablieferer werden darauf hingewiesen , daß sie
in der jetzigen Zeit nur Ersatz für solche Gegenstände be¬
schaffen, die unbedingt notwendig gebraucht werde». Alles
andere muß entbehrt werden können , zumal der Ersatz
wahrscheinlich in der jetzigen Zeit sehr teuer werden wird.

Eine Verpflichtung zur Lieferung eines Ersatzgegen¬
standes kann diesseits natürlich nicht übernommen werden,
ebenso wie jedem Ablieferer es frei überlassen bleibt , sich
Ersatz zu beschaffen, wo und wie er will.

Wir machen noch darauf aufmerksam, daß die Befugnis
zum einstweiligen ordnungsmäßigen Gebrauche der beschlag¬
nahmten Gegenstände bis zu ihrer freiwilligen oder zwangs¬
weisen Ablieferung unberührt bleibt , daß aber die Vor¬
nahme von Veränderungen an den von Ser Beschlagnahme
betroffenen Gegenständen ohne diesseitige Zustimmung
verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie
nichtig sind, wenn nicht vorher diesseitige Zustimmung
dazu eingeholt ist.

Auch weisen wir noch darauf hin , daß die Entfernung
der im § 9 der Verordnung erwähnten Beschläge vor , bezw.
bei der Ablieferung zulässig ist ; es -wird sich dies be¬
sonders dann empfehlen , wenn die Schätzung des Ge¬
wichtes der Beschläge schwierig ist.

Die Sammelstelle nimmt auch unentgeltlich zur Ver¬
fügung gestellte Gegenstände gegen Quittung entgegen.

Weilburg . den 27 . August 19-15.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Trotz mehrfacher Warnungen und Bestrafungen dau¬

ern die Klagen über Feld - , Garten - und Obstdiebstähle,
sowie Beschädigungen an Garten - und Feldfrüchten an.

In den letzten Wochen sind mehrere Personen , dar¬
unter eine Anzahl Kinder und Jugendliche wegen Garten -,
Feld - und Obstdiebstählen zur Anzeige gebracht und rechts¬
kräftig bestraft worden.

Wir machen deshalb daraus aufmerksam , daß von
jetzt ab neben der Bestrafung die Veröffentlichung der Na¬
men der Schuldigen erfolgen wird.

Weilburg , den 31. August 1915.
Die Volixeiverwaltung.

Fischerei-Verpachtung.
Freitag , den ltt. September l Js ., mittags

1 Uhr , wird auf der hiesigen Bürgermeisterei die

Fischnutzung
im hiesigen Gemeinde -Weier mit der damit verbundenen
Gras -, Schilf- und Eisnutzung auf weitere6 Jahre
öffentlich verpachtet . Pachtbedingungen können jeden Tag
von 6— 7 Uhr nachmittags auf der Bürgermeisterei ein-
gesehen werden.

Walvhause«, den 29. August 1915.
Birk, Bürgermeister.

KllkWmtkmilsihinkii,
nachweislich beste erprobte Fabrikate , liefere preis,
wert unter reeller Garantie.

Mit Preisangebote, : stehe zu Diensten und bitte um
baldgcst. Bestellungen.

Wilhelm Zipp,
Mech. Werkstätte und Maschinenhandlung.

Löhnberg.

Für Freitag empfehle in strammer Eispackung

str. Koch- und Bratschellfisch.
Hrch. Ufer jr.

Verlustliste.
(Oberlahn-Kreis) .

Reserve-Znfanterie-Regiment Nr. 250.
Utffz. Albert Hrch. Kissel aus Rohnstadt schwer

K . 12/15.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das,

Werkseigentum an dem im Grundbuche von
Band 22 Blatt 645 zurzeit der Eintragung des %
rungsvermerkes auf den Namen der Gewerkschaft ler_
ganerzzeche„Morgenstund" bei Merenberg eingetragenes
werke namens „Morgenstund " am 25 . Oktober W.
mittags 10 Uhr durch das Unterzeichnete Gericht,
der Gerichtsstelle— Zinimer Nr. 20 versteigert werde«.
Bergwerk liegt im Kreise Oberlahn zunächst bet ;
Weilburg und ist zu einer Feldesgröße von 1»
Quadratmetern verstehen.

Das Bergwerkseigentum ist auf Manganerze rech
Weilburg, den 27. August 1915.

Königliches Amtsgericht,

Mitteichkiii. IJferiicsurtjtorri
Die Winterweide im Tiergarten bei

brrrg wird bei genügender Beteiligung am 1. O
d. Js . eröffnet.

Die Bedingungen können von dem Vereinsschrij
Regierungshauptkassen - Buchhalter Kusche,
Philippsbergstraße 16, bezogen werden.

Der Vorstand:
gez. b . Bardelebe « » Generalmajor

sielloertr . 1. Vorsitzender.

Wiest«

D..

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung einer oberirbi

Telegrahenlinie an der Straße Gräveneck -Wirbelau >
bei dem Unterzeichneten Postamt von heute ab 4 ffi>
aus.

Weilburg , den1. September 1915.
Kaiserliches Postamt.

Mekanntmachung.
Die Abgabe der M e t a l l g e g e n st ä n d e sin!

dem Lagerraum der Cilenhandlung Zilliken , SÄ
nengasse statt . Die abzugebenden Gegenstände aus ft
Messing und Reinnickel , müssen sich in sauberem Zu!
befinden.

Weilburg , den 2. September 1915.
Der Magistrat.

Die

2. Etage
Mauerstraße6, 7 Zimmer und
Zubehör sofort oder später zu
vermieten.

^Näheres durch
Carl tzöhleru. Fr. Glöckner fr.

Im Ausmauern
v. Oefenu. Herden
empfiehlt sich

Albert Sulz, Schlosserin.

bei

KiichkN-KmAi
klein gehackt

Chr.

5ol-a1enhei«l
im Rathaust

geöffnet von ilo2—^

nachmittags-

Monatmädchen
gesucht . ,

Näheres i . d. Exp.

d. JanbiD. Lehranstalt*• - ej
Kern Araunschweig durAW

Landwirtssöhne
und andeie junge Leutef̂ .

Ausbild. gute Exist- i.
Verwalter, Rechnungsi-
i. Abt. ,!, als Molkereibeaw"Abt.I!. als Mölleren- ,
Prosp kosten!,d. Die-
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Oeffentticher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Freitag , den 3. Septbr.

Wetter in Weilburg. ‘I
Meist wolkig und trübe , Regenfälle , kühle Wink-

westlichen Richtungen.
Höchste Lufttemperatur gestern 17"
Niedrigste „ heute 10'
Niederschlagshöhe 4 mil'

Lahnpegel 1.14 m jm

der
aus
eut1
kau
dur
gel

Jahre üb.4000 Bes.
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